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Deimantas Narkevičius regt Diskussion über Monument an 
 
 
 
Deimantas Narkevičius (* 1964 in Utena, Litauen, lebt und arbeitet in Vilnius) begreift 
das Filmemachen als Anfertigen cineastischer Skulpturen. Für die skulptur projekte 
münster 07 möchte Narkevičius eine Diskussion über das Monument anregen, die in 
der jüngsten Zeit der politischen Umwälzungen nicht geführt wurde. „Zwar wurden die 
ideologisch klar zu verortenden sozialistischen Skulpturen wie die Lenin-, Thälmann- 
oder Stalin-Denkmäler abgebaut, doch bleiben nun Leerstellen, die auf eine fehlende 
Auseinandersetzung mit der Vergangenheit verweisen“, erklärt Kurator Kasper König 
das Projekt des litauischen Künstlers. Das ursprüngliche Vorhaben Narkevičius’, die 
monumentale Plastik eines Karl-Marx-Kopfs für die Dauer der Ausstellung aus 
Chemnitz nach Münster zu bringen, kann nicht realisiert werden. 
 
Der Künstler hatte geplant, die 40-Tonnen-Büste nach Münster zu transportieren und 
dort temporär auszustellen. „Die Entnahme des Karl-Marx-Kopfes aus Chemnitz und 
die Aufstellung in Münster für drei Monate würden für ein neues Nachdenken über 
öffentliche Kunst sorgen und zugleich die historische Perspektive auf das Monument 
ändern“, so Narkevičius gegenüber der Freien Presse Chemnitz. 
 
Die Stadt Chemnitz lehnte jedoch das künstlerische Vorhaben ab. „In Reaktion auf 
eine erste Absage der Stadt in Berufung auf technische Umstände hatte Deimantas 
Narkevičius die Idee einer Translokation des Monuments aufgegeben und die 
Genehmigung angefragt, eine Replik anzufertigen. Trotz der Zustimmung von Lew 
Kerbels Erben wurde dies wiederum abgelehnt“, bedauert Carina Plath die zweite 
Absage aus Chemnitz. „Ein gemeinsames Gespräch zwischen den Zuständigen der 
Stadt, dem Künstler und den Kuratoren, in dem, in einem von uns gewünschten 
offenen Austausch, über die künstlerische und politische Bedeutung des Projekts 
gesprochen hätte werden können, hat leider nie stattgefunden.“ 
 
Das kuratorische Team, Kasper König, Brigitte Franzen und Carina Plath, hatte seit 
Oktober 2006 einen Dialog mit der Stadt Chemnitz angestrebt, um das spektakuläre 
Projekt zu ermöglichen. Umso größer war die Enttäuschung im Team der skulptur 
projekte münster 07, als am 23. April die Absage durch Barbara Ludwig, 
Oberbürgermeisterin der Stadt Chemnitz, erfolgte.  
 
Ludwig begründete die Entscheidung damit, dass der „Nischel“ als Unikat in Chemnitz 
verbleiben und auch als Replik nicht in einem Kontext außerhalb seines 
ursprünglichen Aufstellungsorts zu sehen sein solle: „Wer tatsächlich Interesse an der 
Monumentalplastik hat, der muss nach Chemnitz kommen.“  
 
 
 


